
HUBERT EOUR
eorg Moseru—ußischof des nachkonziliaren Dialogs’

Als Zeıtzeuge, nıcht als Hıstoriker, soll ich ber den neuntfen Bischof VO  e Rottenburg
und den ersten Bischof VO Rottenburg-Stuttgart sprechen. Ich Lue das SCINC, weıl ich
seıne Amtszeıt AUS nächster Niähe mıiterlebt habe, zunächst als seın persönlıcher
Reterent (1975—1980) und dann als Domkapıitular und Referent für Theologie und
Okumene 1n der Diözesanleiıtung (bıs seiınem Tod Ich beginne deshalb mıt e1-
nıgen persönlıchen Eriınnerungen.

Wıe un ıch ıhn kennen lernte

Bischof Moser habe iıch kennen gelernt 1m Hause des Tübinger Moraltheologen Altons
Auer (1915—2005). Er W ar eın alter Freund VO Georg Moser un! dessen Primizpredi-
SCI Dıie für mich entscheidende Begegnung tand dort März 1975 Georg
Moser, wenıge Tage (12 Maärz VO Papst ZU Bischot VO  e} Rottenburg CI -

N:  ‘9 hatte Vormuittag 1ın Heilbronn die Priesterweihe gespendet un fand sıch
Nachmiuittag ZU Kaftee bei Auer 1n Tübıingen e1in. Ich War ebenftfalls eingeladen un
kurz ach seiınem Eintretten bat der bestens gelaunte Weihbischof mich 1Ns Nebenzim-
INCI eınem persönlichen Gespräch. Da fragte mich, ob iıch nıcht se1n persönlicher
Reterent werden möchte. Rasch einıgten WIr uns und och VOL seıner Amtseinführung
Lrat iıch Anfang Aprıl 1975 die VO ıhm TeCUu geschaffene Stelle Seıin erster Sekretär
Wal der letzte Sekretär VO Bischof arl Josef Leiprecht, Johannes Kreıdler, der Jetzıge
Weıihbischot. Und begannen wIr Z7weıt die Amtseinführung, 1n erster Linıie seıne
Predigt, vorzubereıten.

Da lernte ıch ıh kennen als eınen Prediger, der jedes Wort sorgfältig überlegte, der
Anschaulichkeit liebte (Bılder, Geschichten, Zıtate, Beispiele), der eıne hochgestochene
akademische Sprache ablehnte (»Vergessen S1€e die Uniuversıität und denken Sıe den
Schreinermeister Meıer!«) un! der sıch nıcht scheute, eiıne wichtige Predigt fünf Mal
und einen Hırtenbriet zehn Mal überarbeıten. (»Sıe mussen den Papıerkorb lıeben!«)
Das alles wiırkte sıch auch auf seıne schriftstellerische Tätigkeit aus, denn seıne Bücher
sınd alle Aaus Predigten, Rundfunkansprachen un! Vorträgen entstanden. ber darüber
spater.

Lassen S1e mich versuchen, Bischoft Moser näher ın den Blick nehmen un
charakterisieren.

Vortrag be] der Studientagung »Schwäbische Identität weltnahe Katholizität. 175 J; 1Ozese
Rottenburg-Stuttgart« 1n Weıingarten September 2003 Der Vortragsstil wurde beibehalten.
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eorg Moser als Bischoft des nachkonziliaren Dialogs
Der Dialog W arlr ıhm eın zentrales Anliıegen und diente ıhm Z Wahrheitsfindung. In
vielen theologischen Fragen War CI erstaunlich otften und jeder STarre Dogmatısmus, der
auf alles schon eıne Antwort hat, Walr ıhm fremd agna Charta WAar ıhm dabei die An-
trittsenzyklika Pauls VI Ecclesiam $HAM (10 ugust die CI oft zıtlerte. Schon als
Akademiedirektor C die Wichtigkeit des Dialogs und plädierte für eıne dia-
logische Kirche. Bıs heute siınd deshalb Dialog und Gastfreundschatt die Gütezeichen
UuNnseIer Diözesanakademiıie. Was Altons Auer als erster hauptamtlıcher Akademiedi-
rektor programmatisch angefangen hatte, tührte eorg Moser weıter. Und als Bischof
blieb der Dialog ıhm wichtig. So schrieb 1983 1n eiınem Beıtrag ber die Aufgabe
kirchlicher Akademien: Natürlich erfordert eine dialogische Kirche die ständıge Bereıit-
schaft, aufkommende eCuEC Fragestellungen zunächst einmal aufzugreıfen Un nıcht
verdrängen. In der Geschichte der Kirche ließe sıch leicht nachweisen, daß alle DET-

drängten oder verschobenen Anliegen, berechtigte oder unberechtigte, irgendeinem
spateren Zeitpunkt heftiger eine Klärung fordern. Die Reformation miıt ıhren Fol-
SCH ıst NT eın Beispiel. Vieles erledigt sıch eben nıcht DON selbst, nein gart ım [/nter-
grund ayeıter). »O, w1e wahr« möchte INan 20 Jahre spater An einıgen wich-
tıgen Themen möchte iıch die dialogische Grundhaltung eorg Mosers erläutern.

Dıie Enzyklika »Humanae Vıtae« (1968)
Diese Enzyklika Pauls VI hat WwI1e aum eıne andere lehramtlıche Außerun ach dem
' Vatıcanum die Menschen bewegt und 1st auf heftigen Wiıderstand Um in
Deutschland das Schlimmste verhindern, setizte der damalıge Vorsitzende der Deut-
schen Bischotskonterenz Julius Kardınal Döpfner (1913—-1976), die 50
»Königsteiner Erklärung« durch, die iımmerhın in der rage der Geburtenregelung der
persönlichen Gewissensentscheidung der Ehepartner das letzte Wort zubillıgte bei al-
lem Respekt VOT der Posıtion des Papstes. Moser hat die Königsteiner Erklärung ımmer
wıeder hervorgehoben un als der spatere Vorsitzende der DBK, Joseph Kardinal
Höffner (1906-1 987), den Versuch unternahm, die Königsteiner Erklärung wiıderru-
ten (wohl auf Wunsch Oms), leistete eorg Moser erfolgreich Widerstand. Die Sache
spıtzte sıch nochmals Z als die Deutsche Bischofskonferenz den Zzweıten eıl ıhres
Erwachsenenkatechismus vorbereitete und die rage aufkam, ob die Königsteiner Er-
klärung darın erwähnt oder verschwiegen werden sollte. Eınige Bischöfe wollten letzte-
[CS. Bischoft Georg schrieb darautfhin 231 Oktober 1987 Kardınal Wetter, der als
Vorsitzender der Glaubenskongregation die Federführung hatte:

Nıcht 7zuletzt ım Hinblick auf neuerlich deutlich gewordene Krıtik der SOR. Kö-
nıgsteiner Erklärung der deutschen Bischöfe V“O August 1968 begrüfße ıch e daß
diese Erklärung ım Entwurf des Teiles des rwachsenenkatechismus gebührend
Wort hommt. Zugleich möchte iıch mich entschieden dagegen aussprechen, A4AS$ sıch da-
YTanı ın der Endfassung ändert un die Zıtation dieser bischöflichen Erklärung S”
strichen wwırd. Dafür ıch folgende Begründung:

FEın Nichterwähnen der Königsteiner Erklärung zwürde den Eindruck erwecken, die
Kırche halte nıcht mehr daran fest, dafß das GGewnissen die letztverbindliche Instanz ıst,
DOT der e1in Katholık sein Handeln Derantworken habe Denn NUNY auf dieses allge-
Georg OSER, Eın Haus der offenen ür, 1n Evangelische un! Katholische Akademıien. Grün-

derzeıt un! Auftrag heute, hg BOVENTER, Paderborn 1983
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meın anerkannte moralısche Prinzıp woollte die Könıgsteiner Erklärung nach dem Er-
scheinen der EnzyRkRlıka UuMAanNnNde Vıtae Ja hinweisen. Sıe zwollte NUuNY ın Erinnerung
rufen, Wa ın der Kirche ımmer schon galt UuN jedem Lehrbuch der Moraltheologie
nInNOMMeEN werden hann.
Eın Nichterwähnen der Königsteiner Erklärung ın einem ausgerechnet VonNn den eut-
schen Bischöfen herausgegebenen un Deran  Tetien Katechismus zyürde dıie
Glaubwürdı: eıt der Deutschen Bischofskonferenz ernsthaft ın rage stellen. VWıe
hönnen 1SC öfe ın einer wichtigen pastoralen Angelegenheit ıhren Gläubigen eine
Or:entierung bieten, dıe s$ze ach 20 Jahren nıcht mehr aufrecht erhalten scheinen?®
Haben sze sıch damals geırrt oder ırren s$ze jetzt? diese rage zwürde unausweichlich
auf UNTNLS zukommen. Wır sollten SLe UuUNserer eıigenen Glaubwürdigkeit wıllen Sar
nıcht aufkommen lassen, zumal es überhaupt hbeinen Grund dafür 2ibt, s$Le VO-
z1ieren.

Das Ergebnis Wal, Aass die Königsteiner Erklärung 1n der Endfassung des Katechismus
erwähnt wurde, allerdings mit der Bemerkung, S1e hätte ZU Gehorsam und nıcht ZU
Wiıderstand ermutigen wollen.

Dıie Zulassung VonNn verheirateten AÄännern (vırı probati) ZUY Priesterweihe
uch 1in dieser rage zeıgte eorg Moser eine große Oftenheit. Mehrfach bestand
darauf, dass sS1e auf die Tagesordnung der Deutschen Bischofskonferenz ZESELZL wurde,
obwohl der damalige Vorsitzende, Kardıinal Höffner, diesen Anträgen NUur mıiıt größtem
Widerwillen entsprach. Moser SSTE, 4ss er nıcht mıt eıner Mehrheit in der Deut-
schen Bischofskonferenz rechnen konnte, aber d blieb 1n dieser Sache hartnäckig. Mır

mal »Ich weıl, 4ass ıch nıcht durchkomme, aber spater soll nıemand
können, ich hätte das Thema 1in der Bischofskonferenz nıcht ZUur Sprache gebracht«.Und eın andermal Cr mıiıt einem gewıssen Optimıismus: » Fuür den Tag du
mir 10 Ständige Diakone (für die Berufsgruppe Warlr ich damals zuständig) bereıit halten,
die ich Priestern weihen kann.«

Heute ist es die 1rı probatı still geworden. Das Problem 1St aber nıcht gelöst,
auch nıcht mıt den Seelsorgeeinheiten!

Die Frauenordination
Eınes Tages UsSsste ich für den Bischot einen Entwurtf machen für eine ede be1 der
Generalversammlung des Katholischen Frauenbundes in Ulm 18 Maı 1976 ZU
Thema »Frau iın der Kırche« Wıe immer besprachen WIr vorher Schwerpunkte und
Gliederung. Ich fragte ıh: >Wollen Sıe auch eLtwaAas Zur Frauenordination sagen?« Da
schaute ST mich und »Meınen S1e, 4ass es theologische Gründe 1Dt, die absolut

die Frauenordination sprechen?« Ich »Die Tradition 1st eın gewichtigertheologischer Grund, aber 4ass deshalb Frauen nıe und nımmer ZUur Weihe zugelassen
werden können, annn ıch mMI1r nıcht vorstellen. Hıer hat die Kırche Spielraum.« »Der
Meınung bin ıch auch« NTIwOrTtet: »Schreiben S1e das Ühnlich hineın, aber rufen
S1e vorher Proftfessor Schelkle in Tübingen und fragen Sıe ihn, WI1e€e er das sıeht als
Neutestamentler«. Der Tübinger Exeget arl ermann Schelkle (1908—1988) WAar auch
unserer Meınung und der Bischof dann öffentlich, 4ass 0 sıch grundsätzlıch die
Priesterweihe VO Frauen vorstellen könne. Wörtlich heifßt 1M Manuskript:

Grundsätzlich hann NAN SaAgenN, es heine unüberwindbaren theologischen Gründe
21ibt, die eine solche Zulassung sprechen. Aufgrund der bisherigen Tradıtion der
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Kırche awırd Man In dieser rage nıcht schr vrasch miıt einer Anderung der 7zayeıitausend-
jährigen Praxıs rechnen bönnen. Obwohl ın diesem Punkt mehr als ın allen anderen ZUY
Geduld aufgefordert zwerden muß, darf die rage nıcht ersiummee: und muß sze (r e-
genstand der theologischen Un hırchlichen Dıiskussion hbleiben?.:

Das katholische Deutschland horchte auf un! WIr hatten wochenlang Cun, durch
Erläuterungen und Klarstellungen die ogen glätten. Be1 der Diözesansynode
(1985/86) blieb 6S annn bei einem Votum für die Zulassung VO  n} Frauen ZUur Diakonen-
weıihe, das aber auch VO Rom Ww1e€e alle Voten dieser Synode negatıv beschieden
wurde, und ZWAAaTr urz ach dem Tod VO  3 eorg Moser. Die Diözesansynode WAar bri-
SCHNS eın Paradebeispiel für Mosers Dialogfähigkeıt. Leider 1st 6S ach seinem Tod CI-

staunlich still geworden diese Versammlung und manche Beschlüsse harren bıs
heute der Umsetzung.

Seine theologische Offenheit un! dialogbereıite Liberalität 6S ohl auch, die
seine Ernennung ZU Erzbischof VO München-Freising 1mM Jahre 1977 verhinderten.
ach dem Tod seines Freundes, Kardinal Julius Döpfner (24 Julı War Weihbi-
schof Tewes, ebenfalls ein Freund Mosers, ZU Kapıitularviıkar gewählt worden.

Eınes Abends rief der Bischof mich sıch 1in seın Arbeıtszımmer un
»Weihbischof Tewes hat soeben angerufen. Dıie Nachfolge Döpfners kommt auf mich

Gehen S1e mMıi1t ach München?« Wenige Tage spater wurde der Regensburger Dog-
matıiker Joseph Ratzınger ZU Erzbischof VO München-Freising ernannt. Es xibt An-
zeichen dafür, ass politische Kräfte iın Bayern Mosers Ernennung verhindert haben

eorg Moser als Geistlicher Schriftsteller

Trotz seiner grofßen theologischen Offtenheit und Dialogbereitschaft War Georg Moser
eın Mann der Beliebigkeit. Er hatte feste Standpunkte und unverrückbare Glaubens-
überzeugungen. Er W ar eben katholisch, Aass Cs sıch eisten konnte, ıberal se1n.
Seine tiefe Frömmigkeıit hat sıch 1n seınen geistlichen Schritten niedergeschlagen, die
hohe Auflagen erreichten und Zu Teil in andere Sprachen übersetzt wurden. Sıe

eLWwAas W1e€e seıne »Zzweıte Kanzel«, VO der AUs Cr och mehr Menschen erreichte als
VO seiner Kirchenkanzel. Seine Bücher, auf die Q viel eıt verwendete und die in eiıner
sorgfältigen und wohltuenden Sprache geschrieben sind, haben unzählıgen Menschen
auch vielen Nıchtkatholiken Orıentierung, Lebenshilte und TIrost 1m besten Sınne des
Wortes vermiuttelt.

Die sprachliche Eleganz seiner Bücher kommt nıcht zuletzt daher, 4ss CI eine kun-
dige Lektorin der and hatte, die seine Texte mehrfach durchging und »feıilte«: Tau
Eltriede Kauffmann, eıne Konvertitıin, die früher als Lektorin 1mM Tübinger Raıiner-
Wunderlich-Verlag die Bücher VO Theodor Heuss betreut hatte.

Aufftällig in seiınen Büchern 1SsSt die ähe Z Menschen und ZU Alltag. Und S1e
eıne ZEWISSE Heıterkeıt, die Freude Glauben und ust Leben auszulösen

VECLINAS.- Keıine hochgestochene theologische Besserwisserel, aber auch eın seichtes (3€e*
plauder findet sıch 1n seinen Schriften. Beides vermeıdet einer verständlı-
chen un elementaren Glaubensverkündigung, verbunden mıiıt einer Portion
schwäbisch-allgäuerischen Lebensweisheit. Letztere verlieh seiner Spiritualität insge-
Samıt eiıne ertrischende »Erdhaftung«. Vor allem WAar S1e alles andere als bedrückend und
ınster. Moser W ar eben ein tröhlicher Mensch, der herzlich lachen konnte. DDas merkt

Manuskript in meınem Privatbesitz.
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INall auch seınen Texten och In der Reihe seiner Publikationen tehlt eigentlich eın
Buch mıi1t Wıtzen. Denn Gr sammelte Wıtze und Anekdoten, hielt s1e fest in eiınem klei-
nNenN Büchlein und yab s1ie 1in geselliger Runde ZU Besten. Man konnte ıhm keinen
yrößeren Geftallen tun als S€ Wıtze 1Ns Bischotshaus mitzubringen, VOTLr allem, wenn

sıch ber eLWwas eargert hatte und schlecht gelaunt Wal. Denn konnte schnell auf-
brausen, aber auch wieder einlenken. Er WAar eben eın temperamentvoller Mensch.

eorg Moser als Medienbischof

Unbedingt 111USS auch VO Georg Moser als Medienbischof die ede se1in. Er hatte ein
völlig unverkrampftes Verhältnis den Medien und das Diskutieren mıt Journalıisten
auch WE ecsS kontrovers zugıng WAar für ıh eiıne geradezu ustvolle Beschäftigung. Er
besafß eine für Kirchenmänner seltene Begabung, sıch der Offentlichkeit präsentie-
[CI. Er WAar eben die »gelebte Alternative ngst und Zaghaftigkeit« (Alfons Auer)
Sich der Medien bedienen hatte C bereits iın den tünfziger Jahren gelernt als langjäh-
rıger Hörtunk- und Fernsehbeauftragter der Diözese. Vertieft wurde se1ıne Vertrautheit
mıiıt der modernen Massenkommunikation durch die intensive Beschäftigung mıt den
hier anstehenden Fragen 1in der Zeıt, als C6r Akademiedirektor W al Die »Hohenheimer
Medientage« gehen auf seine Anregung zurück. Als Bischof übernahm CT VO seinem
Vorgäanger die Leıtung der Publizistischen Kommissıon der Deutschen Bischofskonte-
reNZ, ein Amt, das Cr mıiıt großem ngagement und Sachverstand bıs seinem Tode inne
hatte. apst Paul! VI berief ıhn den Päpstlichen Rat für die Soz1ialen Kommunikations-
mittel der Leıtung des polnischen Erzbischofs und spateren Kardınals Andreas
Marıa Deskur (geb Diese Aufgabe führte ıh regelmäßig Sıtzungen ach
Rom

Deshalb schiebe ich 1er einıge Bemerkungen eın ber se1n Verhältnis Z römischen
Kurıie. Eigentlich [11USS5 INall 1er VO einem Nıcht-Verhältnis sprechen. Moser hatte nıe
1n Rom studiert, konnte nıcht italienisch und pflegte keine Kontakte römischen D1-
kasterien. Fın römischer Prälat mir einmal, jer mache der Bischof eınen grofßen
Fehler. Er musse halt öfter einflussreiche Kurienkardinäle besuchen oder 1n die Diözese
einladen, S1€e würden ıhm eines Tages danken. (senau das aber Cat nıcht. Es lag ıhm
eintfach nıcht. Nach einer Sıtzung flog Cr mıt der nächsten Maschıine wieder ach Zürich
zurück. Ich ware och etwas länger 1in Rom geblieben (wır wohnten meılistens in
der Anıma oder auch mal 1mM ampo Santo), aber der Bischof drängte ZU Aufbruch
(>Daheim lıegt die Ost rum«). Er hatte in Rom auch wen1g Freunde und die alle
deutschsprachig: der Öösterreichische Bischof Alois agner (1924-2002) (Cor unum)
und der A4Us Aalen stammende Protessor Erich Schmid (Moraltheologe der Urbania-

und als exzellenter Romführer bekannt). Mıt ıhnen traf Ör siıch meıstens ZU Abend-
1n dem beliebten Lokal »Quattro Mori1«. Seıin Verhältnis Zur römischen Kuriıe an-

derte sıch auch nıcht, als Cr 1980 den Vorsıtz des Arbeitskreises für deutschsprachige
Medienarbeit 1M Vatiıkan übernommen hatte. uch se1ın Verhältnis ZUr Nuntıiatur in
Bonn-Bad Godesberg WAar nıcht gerade eın herzliches, wobe1 C mıt untıius Guido del
Mestri (1911—-1993, VO 1975 bis 1984 untıus in Deutschland) besser zurecht kam als
mıiıt seinem Nachfolger, dem kroatischen Erzbischof _]osip hac (1924—-1998, VO 1984
bıs 1991 untıus iın Deutschland).

ber och urz zurück Z Medienbischof Georg Moser. Die baden-
württembergische Landesregierung berief ıh: 1979 als Mitglied der xperten-Kom-
mMiss1ı1on » Neue Medien«, die sıch mıt Nutzen und Risiken der damals autkommenden
Kommunikationstechnologie befassen hatte. Das zeıgt, W1e€e sehr er auch VO Seiten
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der Regierung, VOTr allem VO damaligen Ministerpräsidenten Lothar Späth, geschätzt
wurde. Das erklärt ohl auch, er miı1t einer VO  n} Späth angeführten
Delegation des Landes Baden-Württemberg VO bis 12 November 1979 die Volks-
republık Chıiına besuchen konnte. Er War der katholische Bischof, der ach der
Kulturrevolution eıne Einreiseerlaubnis bekam Im Gepäck hatte Fragen und Aufträ-
SC des Päpstlichen Staatssekretariats (Kardinal Casaroli) bezügliıch der och inhaftierten
Bischöfe der Untergrund-Kirche, der Sıtuation der patriotischen Kirche und der Religi-
onstreiheit 1im Land Obwohl 6S sıch eıne Wirtschaftsdelegation handelte, hatte 165
thar Späth den Bischof eintach mıtgenommen, ohne das Auswärtige Amt in onnn orofß

informieren. Der Deutsche Botschatter 1ın Pekıng WAar darüber sehr ungehalten und
außerte auf dem Flughaten seinen Unmut ber das eigenmächtige Vorgehen des baden-
württembergischen Ministerpräsidenten, das polıtisch nıcht ohne Briısanz WL Obwohl
Moser wenı1g Auskünfte ber die och in aft befindlichen Bischöfe bekam und ıhm
1Ur Gesprächspartner der patriotischen Kirche und die auch och miı1t entsprechenden
Dolmetschern präsentiert wurden, konnte durch diesen Besuch eiıne eCUuU«C Ara der
Katholischen Kırche 1n Chına und ihrer Verbindung muiıt Rom eingeläutet werden. Hıer
kam Mosers dıplomatisches Geschick Z Tragen, das ıhm, nıcht zuletzt durch seinen

mıt Journalisten, als Medienbischot zugewachsen WAar. Obwohl Cr keine einz1ge
Fremdsprache beherrschte, konnte sıch auch auf dem internationalen Parkett mühe-
los bewegen un: geschickt agıeren.

Noch iıne letzte Bemerkung vAbE Medienbischof: S1e betrifft den Film. Bereıts als
Weihbischof hatte (51- Bischof arl Joseph Leiprecht als »Filmbischof« der Deutschen
Bischofskonterenz vertrefen. Dieser hatte ach dem Weltkrieg die kırchliche Filmar-
beit NCUu geordnet und Hılfen für die praktische Filmarbeit in den deutschen Diözesen
entwickelt. Georg Moser, seın Nachfolger, führte diese Arbeit MmMit einer hohen Sensı1ıbi-
lıtät für die Entwicklungen 1m Filmbereich weıter. Die zunächst 1Ur Dokumentarfilme
und einıge Fernsehspiele produzierende > Tellux« wurde eıner Produktionsfirma, die
sıch auch grofße Spielfilmprojekte heranwagen konnte. Miıt Begeisterung ahm der
Bischof der »Berlinale« teıl. Aus dem Festspielangebot 1eß er sıch VO damaligen
Leıter der Zentralstelle Medien 1mM Sekretarıat der Deutschen Bischotskonferenz (Pralat
Wılhelm Schätzler, dem spateren Sekretär der DBK) eın Programm zusammenstellen,
das ıhn 1in die Lage versetzen sollte, sıch ber die Sıtuation 1mM Filmbereich intormıiıe-
ren. uch traf ET dort MI1t Schauspielern, Regisseuren, Produzenten un Verlei-
ern RM Immer wıeder erkundigte C sıch, welche Filme INa siıch unbedingt
ansehen musse.

Ich erinnere mich, ass in den Kınos mal eın sehr umstriıittener Film lief, VO den e1l-
LCIN als großes Kunstwerk gelobt, VO  a den anderen als obszöner Streitfen verschrien. Er

»IDen schauen WIr uns A11.« Zusammen mit dem damalıgen Leıiter des Katholi-
schen Buüros 1n Stuttgart (Prälat Martın Neckermann) standen WIr 1in einer Schlange VOIL
der Kasse eines Stuttgarter Kınos, als ıch auf einmal Ende der Schlange einen stadt-
bekannten Rottenburger erblickte. Ich informierte den Bischof, der dankbar Gebrauch
machend VO der Däiämmerung entschied: >Sofort unauffällıg verschwinden«. Unver-
richteter Dınge kehrten WIr daraufhin ach Rottenburg zurück.

Bischof Moser und der Fall Küng
In die Amtszeıt VO Bischof Moser fiel auch der Fall Küng, der den Bischof sehr 1n Be-
drängnis rachte und seiner Gesundheıit gezehrt hat Eıgentlich handelte sıch
eiıne Altlast, die VO  } seiınem organger übernommen hatte. Dieser soll nıcht zuletzt
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Küung 1974 überraschend zurückgetreten se1n, weıl CT diesen zermürbenden Aus-
einandersetzungen gesundheıitlıch nıcht mehr gewachsen Wal. Der Fall Küng reicht
rück bıs ın das Jahr 1967 Ihn 1er vollständıg nachzuzeıichnen, 1st nıcht möglıch und
auch nıcht meıne Aufgabe. Ich fange deshalb 1mM Dezember 1979 an  .

Am ontag, dem Dezember 1977 unmıiıttelbar ach der Rückkehr des Bischofs
VON eıner Afrıka-Reise besuchte ıh der Sekretär der Deutschen Bischofskonferenz,
Prälat Josef Homeyer, un! teilte ıhm mıt, dass die Römische Glaubenskongregation e1l-

Erklärung vorbereıte, die AA Entzug der Miıssı1o cCanon1ıca VO Hans Küng tühren
würde. Näheres sollte besprochen werden bei einer geheimen Sıtzung 1n der Apostoli-
schen Nuntıatur 1n Brüssel Freitag, dem Dezember 1979 ach uUuNseI CII Fın-
treffen 1in der Nuntıatur tobte ein heftiges Gewitter ber der belgischen Hauptstadt.
Kardıinal Höffner und Prälat Homeyer standen auf der Autobahn 1mM Stau, dass sıch
die Sache verzogerte. An der Besprechung 1n Brüssel nahmen teıl: der Sekretär der
Glaubenskongregatıion, Erzbischot Hamer, eın belgischer Domuinikaner, Kardınal Höffner
und Prälat Homeryer, Bischot Moser und iıch. Hıer wurde die declaratıo iın Sachen Küng
dem Bischof 1m endgültigen lateiniıschen Wortlaut übergeben. Dıie Bekanntgabe würde

18 Dezember 1in Rom erfolgen. Am gleichen Tag würde S1e Kung überbracht und
Von Kardınal Höffner 1n eiıner Pressekonterenz der deutschen Offentlichkeit vorgestellt
werden. Der Bischof, der ahnte, W as auf dem Spiel stand, übergab einen bisher 11VOI-

öftentlichten Briet Kardıinal Franyo eper, den 8 vorbereıtet un: mıt Datum VO

Dezember 1979 versehen hatte. Darın unterbreıitete CT dem Präfekten der Glaubenskon-
gregatiıon tolgende Hınweise bzw Forderungen:

Die Bekanntgabe dieser Erklärung wıird mMuit Sıcherheit stürmuische Auswirkungen ın
der Öffentlichkeit auslösen. Diese zwerden sıch keineswegs auf den Bereich der
1özese Rottenburg-Stuttgart, auch nıcht auf den der Deutschen Bischofskonferenz
beschränken; S$ze werden den deutschen Sprachraum überschreiten UN wweltweiten
Charakter annehmen. Auf Grund der bisherigen Erfahrungen ıst damit rechnen,
dafß sıch Presse, Rundfunk und Fernsehen ın ınternationalem Ausmafs einschalten
zwerden. Be: dieser Sachlage erscheint es M1LY der Kirche zwıllen
angebracht sein, dafß das geplante Vorgehen der Glaubenskongregation
Professor Dr Küng jeden Anschein ungerechter oder unbilliger Härte meidet, der
sowohl heı gläubigen Christen W1LE beı Außenstehenden Anstofß ETVYESCH hönnte.

2. Angesichts des Rechtsempfindens ın der Weltr VON heute 01€ ım Blick auf dıe
nachkonzıliaren Verfahrensordnungen ZUNY Lösung DON Konflikten ın der Kırche
halte iıch e$ für angezeıgt un erforderlich, dafs Professor Küng “V“OT Bekanntgabe der

ıhn vorgesehenen Maßnahmen nochmals persönlich angehört oder wenıgstens
INWEILS auf evutl. Konsequenzen AZU aufgefordert wird, innerhalb

einer ANSEIMEISCHEN YISE dıe beanstandeten Lehrmeinungen widerrufen. Fın solch
etztes Entgegenkommen TDAare geeıgnet, dem erwartenden Vorwurf hiebloser UunN
unbrüderlicher Behandlung eines »unbequemen Theologen« vorzubengen. Es zwyürde
zugleich Beweıs stellen, dafß der Dialog In der Kiırche hıs ZUNY etzten
Anstrengung geführt wird.

3, Auf jeden Fall erscheint MLY der für dıe Veröffentlichung der Erklärung gewählte
Zeıtpunkt unmuittelbar VOTr dem Weihnachtsfest denkbar ungünstıg sein! Trotz
weıtgehender Säkularisierung des öffentlichen Lebens zwird dıie Weihnachtszeit ın

Diese Darstellung geht auf die persönlıchen Aufzeichnungen des Bischofs zurück, die MI1r ZUr

spateren Veröffentlichung überlassen hat.
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UNSETENINL Land doch als eine Zeıt der Menschlichkeit und des Friedens hochgehalten.
Selbst Finanzämter und Gerichte fühlen sıch ın dieser eıt moralısch verpflichtet,
säumıge€ oder schuldig gewordene Bürger nach Möglichkeit DOT unangenehmen und
belastenden Eröffnungen bewahren. Man zuurde sıcher nıcht verstehen, Wenn

ausgerechnet die Kırche als I’rägerın der weiıhnachtlichen Frohbotschaft sıch über
diese Gepflogenheiten hinwegsetzen zwürde.

Dieser Briet wurde N Brüssel dem erkrankten Kardınal eper teletonısch ZuUur Kenntnıis
gebracht. Die Antwort Waäl, musse e1ım vorgesehenen Modus und Zeıtpunkt bleiben.
Sperrfrist se1 der 18 Dezember, 11.30 Uhr Bıs dahın gelte die Sache als top SCECYEL

Als der Bischot sıch weıgerte, Kung die declaratıo überbringen oder überbringen
assen, wurde der Bonner Nuntıus, Gu1ido del Mestri, ach Brüsse]l gerufen. Er traf

ort trühen Nachmiuittag eın und bekam den Aulitrag, ber die Nuntıiatur die decla-
rati1o VO  3 eiınem Kurıer zustellen lassen. Und geschah CSy wobeı der besagte Kurıer
ın Tübingen stundenlang ach Küng ahnden MUSSTIE Wiıchtig aber 1St, 1Ns Gedächtnis

rufen, w as die Declaratıo de quibusdam capıtıbus doctrinae theologicae Professoris
Toannıs Küng, die als Datum den 15 Dezember 1979 tragt, eigentlich besagt un: W as

nıcht. Sıe verurteılt weder Uungs apst- und Kirchenkritik, och seıine Reformvorschlä-
SC un erst recht nıcht seıne gesarnte Theologie. Sıe stellt lediglich fest, dass Küng einıge
Lehrmeinungen vertritt, die nıcht mıiıt der Lehre der Kirche übereinstiımmen. Im FEinzel-
LCI werden ZENANNL: Die Untehlbarkeit 1ın der Kırche, der guültıge Vollzug der Eucharis-
t1e durch eınen geweihten Priester, die Wesensgleichheıt Christi miıt dem Vater un:! die
Jungfräulichkeit arıens. Die declaratıo kommt dem chluss, ACS Kung deshalb
»weder als katholischer Theologe gelten och als solcher ehren« annn Als zuständıger
Ortsbischot hatte Moser NUu. Küng die Miss1o0 Canonıca entziehen und dem baden-
württembergischen Wissenschafttsminister mıtzuteılen, ass Küng nıcht länger der
Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıtät Tübingen lehren konnte. Moser
unternahm einen etzten Vermittlungsversuch. Er führte Dezember eın Gespräch
MmMIt Küng herbei und bat ıh eindringlıch, seıne Posıtion 1ın den beanstandeten Punkten

klären un:! ıhm diese schriftlich mitzuteilen. Am Tag darauf übergab Küng eıne le1-
der unbefriedigende Stellungnahme, miı1t der Moser ach Rom reıiste. Er konnte aber
aum davon ausgehen, 4ss aufgrund dieses Schrittstücks eine CUu«c Sıtuation entstehen
würde un! mıit einer vorläufigen Aussetzung der vorgesehenen Rechtsmaßnahmen
rechnen sel. Am 77 Dezember wurde dem Bischoft 1n der Glaubenskongregation C1 -

wartungsgemäfß mitgeteılt, ass die Darlegungen VO Küng inhaltlıch nıcht weıtertühr-
ten, und 4ass INall deshalb auf der Erklärung bestehen musse.

Darauthin appellierte Bischoft Moser direkt den apst, mıt der Bıtte, ıhm die An-
gelegenheıt persönlıch vortragen dürten Diese Möglichkeıit wurde ıhm eingeräumt:
der apst lud den Bischof mıiıt einer Delegation der Deutschen Bischotskonterenz auf
Freitag, den 28 Dezember, ach Castel Gandolto eın.

Nach seiner Rückkehr Aaus Rom besuchte der Bischoft Sonntag, dem X} Dezem-
ber, Kung erneut 1in seıner Tübinger Wohnung, iıntormierte ıh ber den Stand der Dın-
SC und bat ıh nochmals, seine Erklärung doch präzısıeren, 24SS CI S1€e dem apst
vorlegen un: gutien (Gewiıissens könne, Küng befinde sıch 1n den beanstandeten
Punkten auf dem Boden der Lehre der katholischen Kırche. Am Dezember wiıieder-
holte der Bischof diese Bıtte auch schrıiftlich. ber Kung wWwWAar iınzwiıischen verreıst und 1n
seinem Auftrag 26.12 se1ın Mitarbeıter, Dr ermann Härıng, dass Kung
sıch außerstande sehe, weıtere Erklärungen abzugeben.

Damıt W alr der Vermittlungsversuch des Bischofs gescheitert. Der »Dialog bıs ZUrr

Erschöpfung« w1e Moser hatte nıcht ZU gewünschten Ergebnis geführt.
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ıne bıttere Enttäuschung für eınen Bischof, der sıch dieser Weıse engaglert atte Das
Gespräch mi1t dem apst 1n Castel Gandolto tand in eıner sehr offenen Atmosphäre
sta wobei der apst wörtlich betonte: »Es geht nıcht den Kırchenkritiker, sondern

den Dogmatiker Küng.« 1a der Bischof 1aber 1n den dogmatischen Fragen keine
weiterführende Erklärung Kuün vorlegen konnte, uUsstie das Unvermeidliche gesche-
hen Am 30 Dezember 1979 te1l der Bischot Küng mıt, 4ass dessen Miss1o0 Canon1ıcCa
widerrute. Und 31 Dezember 1979 teilte CI dem Wissenschaftsminıiıster mıt, 4ss CI

vemäfß den staatskirchenrechtlichen Bestimmungen das Nıhıl obstat für Hans Küung W1-
derru

Eın traurıges Kapitel hatte damıiıt einen vorläufigen Abschluss gefunden. Es War

Kardinal Johannes Wiıllebrands, damals 1n Personalunıion Erzbischof VO Utrecht und
Präsıdent des Päpstlichen Einheıitsrates, der Heiligabend (24 Dezember Bı-
schof Moser einen Brief geschrieben und die Dınge nıcht NUur theologisch, sondern auch
psychologisch haarscharf auf den Punkt gebracht hat Kardinal Willebrands schrieb:

Soll Man ıhm eine Chance geben? Und LE Versucht eıt gewinnen, dıe Ent-
scheidung aufzuschieben? Er soll aber seine Haltung blar machen durch eine Fat des
Glaubens, Un ZWaAT bonkret ıIn einıgen Punkten, einschliesslich über die Kirche und das
Lehramt; durch eine Tat der Liebe: beruft sıch ımmer auf »Prinzıplen UN ‚»Rechte:«,

Kırche ıst UNSECTE Mautter und auch Wenn sze nıcht makellos ıst, Man soll Sze ımmer lieben:;spricht aber oft sehr zeblos, verfügt über vele Machtmuttel UunN zwyendet s$ze Die

durch eine Tat der Demuat. Wır sollen ıhn keineswegs demätigen, herabsetzen, soll
aber ın der Demuaut seine (GJrösse suchen. Wäre AZUu bereit, ANnn zyürde iıch eine Frıst
für möglich halten.

Küung macht Cr sıch einfach, WEn BT Tag ach dem Tod VO Bischof Moser
(10 Maı 1ın eiıner unwürdıgen Würdigung 1n der Südwestpresse behauptet, Moser
hätte sıch weıgern mussen, ıhm die Miıssıo entziehen; hätte »außerordentliıch
Statur NNCH, wenn CT in diesem Moment ın apostolischem Freimut seiınen Mann
gestanden hätte«. Vielleicht hätte Kung Statur W ONNCIL, WeNn GE sıch 1m Sınne VO

Kardıinal Willebrands entgegenkommend und kompromissbereıt gezeıigt hätte. ber
darüber soll die Nachwelt mal urteilen und nıcht eın unmittelbar beteiligter Zeıtgenosse.

Krankheıt un ‚Löd

Selt seiner Jugendzeıt hatte eorg Moser mMit einem Nierenleiden kämpfen, das Ze1lIt-
welse seıner Erblindung führte und ıhm das Theologiestudium fast unmöglıch
vemacht hätte, WEeNn I1a  . ıhn nıcht den Rat der Ärzte dennoch 1Ns Tübinger Wil-
helmsstift aufgenommen hätte, un ZWaarlr AUus Mitleid, weıl seıne Multter gestorben wAar.

So jedenfalls hat 65 MI1r einmal erzählt.
Mıt Disziplın un: arztlicher Hıltfe meiısterte diese Krankheıt, bıs s1e ıhn

Mıtte der achtziger Jahre za Dıalyse Im ugus 1986 sıch eıner
Nıerentransplantation, die sıch als nıcht erfolgreich erweısen sollte. Er starb 1mM Stutt-
IT Marienhospital Maı 198% 9.35 Uhr Das Arzte-Bulletin Ssagt »Die auf-
grund der Nierentransplantatıon notwendiıge immunsuppressıive Therapıe hat 1n Ver“-
bindung mıiıt eıiner CM-Virus-Intektion einem chronisch progressiven Leberschaden
und Zu Tod 1mM Leberkoma geführt.« Auf gul deutsch: Damıt die Nıere nıcht abgesto-
en wurde, uUusste INa  - Medikamente einsetzen, die schließlich die Leber zerstorten.

Bischoft Georg starb urz ach seiınem 40-jährigen Priesterjubiläum (19 Maäarz
und urz VOT seinem 65 Geburtstag (10 Junı Aus Anlass beider Festtage
bereits die Einladungskarten eiınem tejerlichen Dankgottesdienst 1M Rottenburger



73() HUBERT OUR

Dom 11 Junı 1988 verschickt worden Als Festprediger War Professor Altons Auer
vorgesehen Stattdessen tand Maı 1988% der Trauergottesdienst und die Beıiset-
ZUNg der Bischofsgruft aut dem Rottenburger Sülchen Friedhof Betrottenheit
und TIrauer orofß und ZW ar allen Schichten der Bevölkerung und ber die D1-

hınaus Di1e Anteilnahme WAar überwältigend Eın Hırte hatte Herde
verlassen » Die Kırche Deutschland verliert mutgen Oberhirten« titelte CiH®

überregionale Zeıtun
Dı1e zahlreichen Nachrute un! Kondolenzschreiben brachten das Proftil dieses Bı-

schotfs nochmals klar ZU Ausdruck Er W ar C1M Volksbischof besten Sınne, der
Herkunft 4Uus eintachen bäuerlich handwerklichen Verhältnissen NIeE geleugnet hat Und
er WAar C1nMn Intellektueller, der sıch akademischen Kreıisen SCHAUSO bewegen
konnte Seiıne solıdarısche wenngleich kritische Zeitgenossenschaft verschaftffte ıhm
auch be] Andersdenkenden hohen Respekt Mıt Recht der Vorsitzende der Deut-
schen Bischofskonterenz, Biıschof arl Lehmann, SC1IHNECT Predigt beim Requiem für
Georg Moser »Vieles, W as Gegensatz steht Schöpfung un! Kultur, Natur un
Gnade, Frömmigkeıt und Weltbezug, hat SC1INECIN Lebens- und Glaubenszeugnis
beinahe nahtlos Z Deckung gebracht «<
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